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Editorial 
 

 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
der Aufregung in der p.t. Lehrerschaft kann ich derzeit beim besten 
Willen nicht ganz folgen. Denn nach Jahren des Herummurksens 
geht nun endlich eine mutige Frau(!) daran, die dringend notwendige 
Bildungsreform umzusetzen. Dabei sind 2 Stunden Unterricht mehr 
pro Woche noch das kleinste Problem (und ringt hunderten Pflege-
lehrer/innen mit vollem Wochenlehrplan in den Pflegeschulen ein 
müdes Lächeln ab): Die immer schwächeren PISA-Ergebnisse unse-
rer Schüler/innen sprechen seit Jahren Bände über die sinkende 

Effizienz unseres sündteuren Schulsystems. Doch unberührt wurde und wird weiter 
gekleckert statt geklotzt. 

Erich M. Hofer 
Chefredakteur 
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Aktuelles 
 
Weltfrauentag 8. März: 
Pflege ist weiblich 
 
Mehr als 80 % der Leistungen in der Betreuung und Pflege – in der Familie, 
ehrenamtlich oder hauptberuflich – werden von Frauen erbracht“, erinnerte das 
Österreichische Rote Kreuz in einer aktuellen Aussendung. Soziale Berufe 
genießen aber nur geringes Ansehen in unserer Gesellschaft – egal ob 
Kindergärtnerin oder Pflegerin. In der professionellen Hauskrankenpflege 
fordert das ÖRK eine Aufwertung der Tätigkeiten durch bessere Ausbildung. 
Die Fachkompetenz von Pflege- und Betreuungspersonen soll den veränderten 
Anforderungen Rechnung tragen wie z.B. der familienbezogene Pflege. 
„Aufschulungen“ von Heimhilfen zu Pflegehilfen und diese zu Sozialbetreuern 
oder zu diplomierten Gesundheits- und Krankenpflegepersonen sollte finanziell 
besser gefördert werden.  
 
 
Diakonie Österreich: 
Mehr Männer in Pflegeberufen 
 
Anlässlich des Int. Frauentages wies Direktor Pfr. Michael Chalupka darauf hin, 
dass die häusliche Pflege von Angehörigen noch immer zu 80 % von Frauen 
geleistet werden muss, und zwar weitgehend unentgeltlich. „Um die Vereinbar-
keit von Berufstätigkeit und Angehörigen-Pflege zu ermöglichen, braucht es 
flächendeckend professionelle Pflegeangebote. Außerdem fehlt es an differen-
zierten Dienstleistungen, wie Tages- Nacht- oder Wochenendbetreuung.“ 
 
Der Pflegesektor sei ein künftiger Jobmotor. Es wäre in Österreich endlich an 
der Zeit, Frauen wie Männern gleichermaßen die Vereinbarkeit von Beruf und 
Pflege zu ermöglichen. Dazu braucht es viele unterschiedliche und leistbare 
Pflege-Dienstleistungen, damit pflegende Angehörige möglichst nach ihren 
individuellen Bedürfnissen unterstützt werden können. 
„Prinzipiell ist es zu begrüßen, wenn pflegebedürftige Menschen von ihren 
Familien betreut werden können. Das darf aber nicht ausschließlich zu Lasten 
von Frauen und ihren Zukunftschancen gehen. Vielmehr sollte die häusliche 
Pflege zwischen Frauen und Männern gerechter verteilt werden.“ argumentiert 
der Diakonie-Direktor. 
 
Große Nachfrage nach Pflegedienstleistungen 
Investitionen in den Pflegebereich bedeuten auch, dringend benötigte Jobs zu 
schaffen. Laut Diakonie könne schon jetzt die Nachfrage nach Pflegedienst-
leistungen kaum gedeckt werden. Auf der einen Seite könnten sich Betroffene 
selten professionelle Pflege leisten, auf der anderen Seite hätten Pflegeberufe 
hierzulande ein schlechtes Image. Ganz anders sei das in skandinavischen 
Ländern, wo es attraktive Ausbildungen gibt. Pflegeberufe hätten etwa in Däne-
mark einen hohen Stellenwert und würden mit Aufstiegschancen und Selbst-
verantwortung verknüpft. 
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Anreize für Frauen wie Männer gleichermaßen im Pflegesektor zu arbeiten, 
könnten bei Ausbildung, Gehalt und Karrierechancen gesetzt werden. Und dass 
diese Branche Zukunft hat, zeigt die demografische Entwicklung. Es brauche in 
den Sozialberufen auf allen Ebenen sowohl Frauen als auch Männer, die sich 
mit ihren unterschiedlichen Zugängen und Talenten einbringen, weil die 
Menschen, die betreut werden, Männer und Frauen sind, und weil das Leben 
männlich und weiblich ist.“ 
 

* * * 
 
 
HdB Wien: 

Neue Kampagne für Pflegevorsorge  
 

Wenn auch im 
Augenblick poli-
tisch „vom Tisch“, 
bleibt die private 
Pflegevorsorge ein 
Thema von hoher 
Brisanz – eine 
Überlebensfrage für 
Pflegeeinrich-
tungen. Denn mit 
der Lebenserwar-
tung der Menschen 
steigt auch der 
Pflegebedarf, und 
das bei stagnie-
renden finanziellen 
Ressourcen, die 
schon jetzt nicht 
mehr ausreichen! 
 
Das Pflegegeld mit 
sieben Pflegestu-
fen war ein Ansatz 
in die richtige Rich-
tung,  allerdings 
war es schon bei 
seiner Einführung 
nicht kosten-
deckend – heute 
ist dies erst recht 
nicht der Fall. Auch 
Spenden helfen 
mit, die Finanzie-

rungslücke zu verringern – geschlossen werden kann sie damit nicht. 
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Daher der Fokus der Kampagne: Nur Eigenverantwortung, also basale private 
Pflegevorsorge parallel zur Pensionsvorsorge, stellt die notwendige Sockel-
finanzierung sicher. Einschränkung: Wenn Schicksalsschläge oder soziale 
Schwäche eine Eigenleistung unmöglich machen, ist die Solidarität der Gesell-
schaft gefordert. 
 
Die Anzeigen- und Plakatkampagne arbeitet mit großformatigen, authentischen 
PatientInnen- und KlientInnenfotos und wirbt auch damit um Akzeptanz für 
Thema und Anliegen. Im Mittelpunkt steht die Geriatrie, mit integriert sind die 
kostenintensive, doch menschlich und ethisch immens wichtige Wachkoma-
Station sowie die Wohngemeinschaften und Tageszentren für Menschen mit 
schwerer geistiger und körperlicher Behinderung.  
Die Anzeigenkampagne wird aktuell im „Kurier“ und „Standard“ geschaltet, im 
Sommer folgt auch ein Straßenplakat. 
 
Credits: 
Auftraggeber: Haus der Barmherzigkeit 
Agentur: Lowe GGK 
Konzept, Text, Art-direction und Fotografie: Walther Salvenmoser 
Barytprints: Thomas Schweiger/Foto Leutner 
Digitalisierung: Peter Podpera/Blaupapier 
Bildbearbeitung und Druckvorstufe: Helmut Kansky/Blaupapier 

  

 

Nationales Qualitätszertifikat NQZ für NÖ. Pflegehe im: 

Erstmals von Sozialminister überreicht 
Sozialminister Rudolf Hundstorfer (4.v.l.) überreic hte am vergangenen Donnerstag 
erstmals das „Nationale Qualitätszertifikat für Alt en- und Pflegeheime“ (NQZ) an das 
Pflegezentrum „Clementinum“  in Kirchstetten, NÖ. D ieses war als eines von 
österreichweit 14 Heimen für die Pilotphase der neu en staatlichen Qualitätsinitiative 
ausgewählt worden. 

 

  
(c) BMASK/HBG 
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Die Einrichtung der "Haus der Barmherzigkeit-Gruppe" hat auf Anhieb die 
Zertifizierung erfolgreich abgeschlossen. Institutsdirektor Univ.-Prof. Dr. 
Christoph Gisinger: „Nach dem Erwerb der ISO 9001-Zertifizierung vor zwei 
Jahren ist dies bereits das nächste hochrangige Zertifikat!“ Auch Clementinum-
Geschäftsführer Mag. Florian Pressl freut sich über "den Verdienst aller 
Mitarbeiter/innen, die in ihrer täglichen Arbeit diese hohe Lebensqualität für 
pflegebedürftige Bewohner/innen sicherstellen".  

Im Pflegezentrum Clementinum in Kirchstetten (der LAZARUS Heimat-
gemeinde im Bezirk St. Pölten) werden seit über 105 Jahren Menschen mit 
hohem Pflege- und Betreuungsbedarf gepflegt. Im Jahr 2004 wurde das Haus 
komplett neu errichtet und bietet jetzt für 90 Bewohner/innen ein neues 
Zuhause. Es gibt auch eine eigene Intensiv-Einheit für die Langzeitpflege von 
Menschen mit intensivem Pflegebedarf, v. a. für Wachkoma-Patient/innen. 

 

Mit dem „NQZ” soll in 
Österreich eine umfas-
sende Qualitätsverbes-
serung - sowohl der 
Lebensqualität der 
Bewohner/innen als auch 
der Arbeitsqualität der 
Mitarbeiter/innen – her-
beigeführt werden.  Den 
Anstoß für die Entwick-
lung des Zertifikats gab 
das EU-Projekt E-Qalin. 

* * * 
  
 
 
Hohe Arbeitslosigkeit, aber 
viel zu wenig Pflege- und Betreuungskräfte:  
Volkshilfe fordert rasche Umsetzung 

des Regierungsprogramms 
  
Alleine in Wien sind aktuell 241 Stellen für diplomiertes Krankenpflegepersonal 
und HeimhelferInnen offen - laut AMS werden in keinem anderen Bereich so 
viele Arbeitskräfte gesucht. In Oberösterreich benötigt man bereits heuer rund 
300 Personaleinheiten in den Heimen mehr. In einem Innsbrucker Wohnheim  
beklagen Pflegekräfte den akuten Pflegenotstand - mit ungelernten Küchen-
hilfen, Pflegeschülerinnen und Praktikantinnen wird versucht, den chronischen 
Personalmangel zu beheben. Eine alternde Bevölkerung und der Mangel an  
entsprechendem Personal wird in Österreich die Lücke in der Pflege und 
Betreuung weiter aufreißen. 
  
Die Volkshilfe fordert daher angesichts des teilweise dramatischen Personal-
engpasses und  der besorgniserregend steigenden Arbeitslosigkeit die rasche 
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Umsetzung des Regierungsprogramms. „Die Förderung von 2000 zusätzlichen 
neuen Pflege- und Betreuungskräften bis 2010 vor allem durch gezielte Ange-
bote für BerufswiedereinsteigerInnen sowie –umsteigerInnen über das AMS 
sind nicht zuletzt auf Anregung der Volkshilfe beschlossen worden“ erläutert der 
Geschäftsführer der Volkshilfe Österreich, Erich Fenninger. 
  
Die EU plant, die Gesundheits- und Sozial- Ausbildungen dem allgemeinen 
fünfstufigen Ausbildungssystem anzupassen. Nur in drei EU Staaten gibt es 
diplomiertes Pflegepersonal ohne Matura (Österreich, Deutschland und 
Luxemburg). Die WHO fordert für das Pflegewesen generell einen Hochschul-
abschluss. Eine Anhebung in der Pflegeausbildung in ganz Österreich auf 
Bachelor-Niveau wäre ein Anschluss an international längst übliche Pflege-
Studiengänge.  
  
Forderungen der Volkshilfe: 
 
Der Pflege- und Betreuungsbereich ist entgegen der Konjunktur nach wie vor ein Wachstums-
bereich am Arbeitsmarkt. Neben der sicher notwendigen Akademisierung des Pflegeberufes 
bedarf es aber weiterer Maßnahmen. 
  
- Die Volkshilfe befürwortet analog der EU- Planungen eine gemeinsame berufsbildende höhere 
Schule für Gesundheits- und Sozialberufe nach der Pflichtschule, die nach fünf Jahren mit 
Matura abschließt.  
  
- Ebenso muss überlegt werden, ob ein entsprechender Lehrberuf nach der 9. Schulstufe 
sinnvoll wäre. „Sowohl die Schule, als auch die Lehre würden die genannten Berufe für junge 
Menschen attraktiver machen“, erklärt Erich Fenninger. Selbstverständlich muss die Ausbildung 
auf das jugendliche Alter der SchülerInnen und Lehrlinge Rücksicht nehmen.   
  
- Die Volkshilfe fordert auch Maßnahmen für die Wieder- und UmsteigerInnen, und ein klares 
Bekenntnis der Länder zur Heimhilfe. Diese Ausbildung hat sich bewährt und ist in Europa 
vorbildhaft. 
  
Letztlich sind aber neue Ausbildungswege nur sinnvoll, wenn sie eine Abbildung in den Perso-
nalschlüsselverordnungen der Länder finden. „Ausbildung macht nur Sinn, wenn entsprechende 
Jobs finanziert werden“, schließt Erich Fenninger.  

  
* * * 

 

Recht 
 
 
 
Freiheitsbeschränkungen im Pflegealltag - Entscheid ungen 
… zwischen Haftungsangst und Freiheitssicherung 
 
Das Heimaufenthaltsgesetz ist nun schon seit fast 4  Jahren in Kraft. Es hat die Siche-
rung der persönlichen Freiheit von Menschen in Alte n-, Pflege-,  Behindertenheimen und 
vergleichbaren Einrichtungen zum Ziel und fordert v on den Verantwortlichen, freiheits-
beschränkende Maßnahmen nur dann zu ergreifen, wenn  dies unumgänglich notwendig 
ist, um Gefahren abzuwenden.  
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Freiheitsbeschränkende Maßnahmen im Sinne des HeimAufG sind solche, die 
es einer Person unmöglich machen, ihren Aufenthalt nach ihrem freien Willen 
zu verändern. Dabei können psychische, mechanische, elektronische und 
medikamentöse Mittel zum Einsatz kommen. Umsicht sollte daher überall dort 
walten, wo verschlossene Tüten, Bettgitter, Medikamente, Gurte, Tischsteck-
bretter u. a. m. das Fortkommen von BewohnerInnen verhindern.  
 

Gesetzliche Vorgaben und Haftungsfragen bedeuten eine ständige Suche nach 
Alternativen, wenn Fragen nach dem Schutz der BewohnerInnen vor nachteili-
gen Folgen ihres Handelns für Gesundheit oder Leben verantwortungsvoll zu 
beantworten sind.  
 

Wenn nun aber Alternativen gefunden sind, heißt dies oft noch lange nicht, 
dass Entspannung eintritt. Bleibt die gesetzte Maßnahme die richtige? Sind ihre 
Voraussetzungen noch gegeben? Wie ist mit dem Widerstand von KollegInnen, 
Angehörigen, ÄrztInnen umzugehen? Haben sie mit ihrer anderen Meinung 
vielleicht doch recht? – Und wenn dann doch für eine Einschränkung der 
persönlichen Freiheit entschieden wird, was ist von Seiten der BewohnerInnen-
Vertretung oder gar des Gerichts zu erwarten? 
 

Während das HeimAufG ausdrücklich nur den Schutz psychisch kranker oder 
geistig behinderter BewohnerInnen vorsieht, stellt sich die Frage nach der 
Legitimation Freiheitsbeschränkungen auch für andere Personengruppen: jene, 
welche nicht in den gesetzlich angeführten Einrichtungen leben, oder jene, die 
sturzgefährdet, pflegebedürftig und/oder inkontinent sind, oder jene, die Pflege, 
Betreuung oder das Zusammenleben mit anderen durch ihre Aggressivität oder 
ihr forderndes Verhalten schwer machen oder… 
 

Das Thema freiheitsbeschränkender Maßnahmen darf weder tabuisiert noch 
skandalisiert werden, sondern erfordert eine ernsthafte Auseinandersetzung der 
Angehörigen der Gesundheitsberufe ebenso wie die Aufmerksamkeit der 
Gesellschaft.  Auseinandersetzung mit dem Thema bedeutet  
► Auseinandersetzung mit den verschiedenen Formen von physischer, 
psychischer und materieller Gewalt und Vernachlässigung und möglichen 
Verletzungen persönlicher Rechte und ihre Auswirkungen,  
► Beschäftigung mit den Grundbedürfnissen der Betroffenen und  
► die Erarbeitung guter Wege der Entscheidungsfindung von der Analyse der 
Situation über die Einschätzung der Alternativen bis hin zur Evaluation der 
ergriffenen Maßnahme.  
 

Dies erfordert nicht nur ein gehörig Maß an Einfühlungsvermögen mit den zu 
pflegenden und betreuenden Menschen, sondern auch die praxisrelevante 
Kenntnis des rechtlichen Rahmens, in dem sich die handelnden Personen 
bewegen. Letztere soll vor allem dazu beitragen, möglicherweise unberechtigt 
große „gefühlte“ Haftungsängste auf realistische „beRECHTigte“ zu reduzieren.  
 

Mag. Martina Pruckner 
Trainerin für Recht und Ethik  

im Gesundheitswesen 
4020 Linz, OÖ 

Info: ABZ Ausbildungszentrum des Wiener Roten Kreuzes GmbH 
Tel.: +43 (0)1 795 80-6300; Fax: +43 (0)1 795 80-59 6502 
Email: abz-kundenzentrum@w.roteskreuz.at; www.w.roteskreuz.at/abz 
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Aus Spital & Heim 
  
Klinikum Wels-Grieskirchen, OÖ:   
Sanierung und weiterer Ausbau 
 
Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer gab bei seinem Besuch im Klinikum 
Grieskirchen am vergangenen Mittwoch die Zusage für die Sanierung des 
Bauteils E und den Bau der überdachten Zufahrt mit Tiefgarage in der Höhe 
von rund neun Mio. Euro. Durch das Oö. Konjunkturpaket stehen insgesamt 
rund 50 Mio. Euro mehr für die Oö. Ordenskrankenhäuser zur Verfügung. Die 
Ausbaupläne betreffen die Psychosomatik, die Gynäkologie und Geburtshilfe 
und Therapieräume. 
 
In den letzten fünf Jahren fanden bereits mehrere Ausbauten am Klinikum 
Grieskirchen statt. So wurden in die Interne Abteilung und die Akutgeriatrie 
sowie in einen Hubschrauberlandeplatz über 41 Millionen Euro investiert.  
Das seit Anfang 2008 fusionierte Klinikum Wels-Grieskirchen hat damit u.a. 
jährlich vier Mio. Euro eingespart. Durch differenzierte und bedarfsorientierte 
Angebote im stationären, ambulanten und tagesklinischen Bereich bieten die 
beiden Häuser topmedizinisches Know-how auf beiden Standorten und eine 
hohe Wirtschaftlichkeit für das Gesamtsystem.  
 
Betreutes Wohnen in Schärding 
Auch in St. Marienkirchen bei Schärding gab es einen feierlichen Spatenstich 
für 17 betreubare Wohnungen und eine Tagesheimstätte vorzunehmen. Das 
Bauprojekt befindet sich unmittelbar im Ortszentrum und wird allen Kriterien 
hinsichtlich Barrierefreiheit und Behindertengerechtigkeit entsprechen, die das 
Land OÖ für betreubare Wohnungen definiert. Durch die zentrale Lage im Ort 
werden sämtliche öffentlichen Angebote in der Gemeinde für die Bewohner/in-
nen einfach nutzbar. Das Haus wird als Niedrigstenergiegebäude mit beson-
ders geringem Heizenergiebedarf errichtet, die Warmwassererzeugung wird 
zusätzlich eine Solaranlage übernehmen. Komfortlüftungen mit Wärmerück-
gewinnung reduzieren zusätzlich den Energieverbrauch des Gebäudes und 
ermöglichen eine ständige Frischluftzufuhr ohne die Fenster öffnen zu müssen. 
 

* * * 
  
 

Fort/Weiterbildung 
 
 

Pflege Management Forum begeisterte 200 Teilnehmer  

Das von Business Circle in Wien veranstaltete, zwei tägige Pflege-Management-Forum 
bot den Entscheidungsträger/innen und Führungskräft en eine hochkarätige Informa-
tions- und Diskussionsplattform für pflege- und ges undheitspolitische Fragestellungen.  
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Ein besonderes Highlight stellte der Runde Tisch zur Zukunft der Pflege in 
Österreich dar. Es diskutierten BM Rudolf Hundstorfer (BM für Soziales und 
Konsumentenschutz), Ursula Frohner (Präsidentin ÖGKV), Pfarrer Mag. 
Michael Chalupka (Diakonie Österreich), MR Dr. Rolf Jens (Ärztekammer Wien) 
und Dr. Werner Kerschbaum (Österreichisches Rotes Kreuz). 
 
Die Initiative der österreichischen Bundesregierung, 2.000 zusätzliche Pflege-
kräfte aufzubauen und die Forcierung der tertiären Ausbildung werden der 
Pflegewirtschaft wichtige neue Impulse bringen, war man sich unter den Teil-
nehmer/innen einhellig einig. 
  
Initiator und Veranstalter Mag. Gerhard Pichler (Business Circle) zeigte sich mit 
der Premiere sehr zufrieden: „Das erste Österreichische Pflege Management 
Forum erfüllte die hohen Anforderungen. Das positive Feedback der Teilneh-
mer/innen ist Ansporn und Auftrag, dieses Jahresforum als fixen Bestandteil 
des brancheninternen Austauschs und Informationstransfers auszubauen.“ 
  
Unter den Referenten und Teilnehmern fanden sich u. a. Prof. Christel 
Bienstein (Universität Witten), Dr. Brigitte Ettl (KH Hietzing), DGKS Kornelia 
Fiausch, MAS (LKH Villach), DGKS Ursula Frohner (ÖGKV), DGKS Andrea 
Kapounek (KH Göttlicher Heiland), Univ.-Prof. Dr. Reinhard Krepler (AKH 
Wien), V.-Prof. Dr. Hanna Mayer (Universität Wien), Univ.-Prof. Dr. Wolfgang 
Mazal (Universität Wien), Univ.-Prof. Dr. Jürgen Osterbrink (Paracelsus 
Universität), DKKS Christa Tax, MSc (LKH Graz), Prim. Univ.-Doz. Dr. Robert 
Hawliczek (SMZ Ost Donauspital) und DGKS Charlotte Staudinger (Wiener 
Krankenanstaltenverbund). 
 

 

BM Rudolf Hundstorfer, Ursula Frohner (ÖGKV), Initi ator Mag. Gerhard Pichler (Business 
Circle) und Prim. Univ.-Doz. Dr. Robert Hawliczek ( Donauspital Wien) hoben das Pflege 
Management Forum aus der Taufe. (Bild: B C) 

 
* * * 
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Termine 
 
 
 

 
 
Benefizkonzert zugunsten Caritas Socialis 
18. März 2009,  19:30 Uhr, Wiener Konzerthaus, Mozartsaal 
Details online unter: 
www.cs.or.at/presse-detail.asp?ID=122 
 
 

* * * 
  
 
 
 
 
 
 
 

LAZARUS-Institut in Kooperation 
mit NÖLPH Wilhelmsburg: 
Sich regen bringt Segen 

Prof. Erwin Böhm 
 
 
Zeit: Do, 28. MAI 2009, 09.00 – 15.00 Uhr, anschl. 
Filmvorführung: „Zurück zu einem unbekannten   
Anfang - Leben mit Alzheimerkranken“ 
(Registrierung ab 08.00 Uhr) 
Ort:  NÖ Landespflegeheim, 
        Mühlgasse 14, 3150 Wilhelmsburg 
Tagesgebühr: Euro 75,- (inkl. Mittag u. Kaffeepausen) 
Begrenzte TeilnehmerInnenzahl!!! 

 
Fortbildung nach § 63 GuKG (LAZARUS Zertifikat ) 
Anmeldung: Per Fax: 02746/6033-33 oder 
Email an: lpph.wilhelmsburg@noelandesheime.at  
 
ANMELDE-SCHLUSS:  8. Mai 2009 

 
 
 
 

* * * 
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Buch-Tipps 

  
 
Pflegemanagement: 
Herausforderungen und Potenziale 
 
Melanie Deutmeyer, Andrea Thiekötter (Hg.): Herausforderungen, Trends und Potenziale im  
österreichischen Gesundheits- und Pflegemanagement.  facultas.wuv 2009, 232 Seiten, 
broschiert, ISBN 978-3-7089-0371-2 

 
Seit vielen Jahren sind Veränderungen im Gesund-
heitswesen zu verzeichnen, die sich in bedeutsamer 
Weise auf Angebot und Nachfrage auswirken. Auf 
Seiten der Nachfrager stehen PatientInnen, deren 
Erwartungshaltung an und deren Wissen über die 
Versorgung stetig wachsen. Auf Seiten der Anbieter 
besteht entsprechend die Herausforderung, diesem 
Wandel angemessen zu begegnen. Zugleich bleiben 
die finanziellen Rahmenbedingungen des Systems 
angespannt. Im Spannungsfeld von finanziellem 
Druck und steigendem Qualitätsbewusstsein sind 
Potenziale und innovative Lösungen gefragt. 
  
Dieses Buch stellt Potenziale, Herausforderungen 
und Trends im genannten Spannungsfeld aus der 
Perspektive des Gesundheits- und Pflegemanage-
ments dar - wirtschaftliche und rechtliche Aspekte, 

aber auch neue Konzepte wie das Innovationsmanagement. 
  
Ein anderer Themenschwerpunkt umfasst das Pflegemanagement, für das ein in der 
österreichischen Pflegepraxis häufig verwendetes Pflegekonzept vorgestellt und hinter-
fragt wird. Schließlich steht auch immer die Frage im Raum, ob die Bildungs- und Edu-
kationsangebote angemessen auf die Herausforderungen des Gesundheitssystems 
reagieren? Entsprechend werden die Angehörigenberatung und das Bildungsmanage-
ment im Krankenhaus näher betrachtet, ebenso aktuelle Themen der Versorgungs-
struktur, der Kooperation, MitarbeiterInnenführung und Belastungspotenziale von 
Mitarbeiter/innen angesprochen. 

* * * 
 
 
Management pulmonaler Notfälle 
 
Mario Hohenegger: NOTFALL ATEMNOT. WK-Verlag 2007, Online-Bestellung unter: 
www.notfall-atemnot.de  
 
Notfallsituationen werden im klinischen Bereich häufig durch Unsicherheit und unge-
ordnetes Handeln bestimmt. Da Pflegekräfte und Rettungsassistenten meistens zuerst 
beim Patienten eintreffen, ist es unerlässlich, die Behandlungsqualität durch eine 
regelmäßig stattfindende theoretische und praktische Fortbildung zu verbessern. 
Dieses Buch, welches sich mit dem Leitsymptom der Atemnot beschäftigt, soll Grund-
lagen vermitteln und richtet sich v. a. an Rettungsassistenten und Rettungssanitäter, 
alle Mitarbeiter der Krankenpflege, des Sanitätsdienstes und der Intensivpflege.  
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Im Anschluss an die Anatomie und Physiologie der Lunge werden häufige 
Atemstörungen sowie deren klinisches Bild beschrieben. Die präzise Darstellung der 
Basis- und erweiterten Maßnahmen sowie die detaillierte Besprechung ausgewählter 
Fallbeispiele zeigen dem Praktiker wichtige Therapiepfade bei der Akutbehandlung 
von Patienten mit Atemnot auf. 
Beispiele: Lungenembolie, Asthma, Pneumothorax, Bolus-Aspiration, Lungenödem, 

Myokardinfarkt und viele mehr. 
Das Buch behandelt folgende Inhalte: 
- Anatomie und Physiologie der Atmung 
- Pathophysiologie von Atemstörungen 
- Diagnostik 
- Basismaßnahmen bei respiratorischen Notfällen 
- erweiterte Maßnahmen 
- Pharmakologie 
- nicht-invasive und invasive Beatmung 
- Fallbeispiele aus der täglichen klinischen und 
präklinischen Praxis 
 

Der Autor Mario Hohenegger (30, Bild) ist Rettungsassistent und Fachkrankenpfleger für Intensivpflege.  
Er arbeitet hauptberuflich bei der ProMedic Rettungsdienst gGmbH in Karlsruhe (D) und als Dozent im 
hauseigenen Bildungszentrum. 
 
 

* * * 
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